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Der III. Schweizer. Katholikentag
in Zug.

Vom 21. bis 24. August 1909.

(Fortsetzung.)

Die deutsche Hauptversammlung vom Mon-
Dt g musste wegen der gegen 5000 betragenden Zahl
der Teilnehmer ins Freie verlegt werden: auf den Platz
hinter der Kaserne. Sie wurde geleitet durch Herrn Re-
daktor von Matt aus Stans, der um die ganze Organi-
Nation der Zuger Tagung überhaupt die grössten Ver-
dienste hat. Es sprach zunächst Fl err Emil Buomber-
f>9r, Redaktor der „Ostschweiz", über: „Recht und
Degenrecht auf konfessionellem Gebiete".
Es war ein würdiger und entschiedener Protest gegen
die Vergewaltigung, welche die Katholiken der Schweiz
Sowohl auf dem Boden des eidgen. Rechtes, als auch
"t dem der Kantone noch vielfach zu beklagen haben.
Btn Artikel der Bundesverfassung über das gleiche

Recht aller Schweizer und dem andern über die Glau-
ens- mu] Gewissensfreiheit stimmen schlecht die Ar-

ol über Gründung von Bistümern, über die Exilie-
rung der Jesuiten, das Verbot neuer Klöster, der Ent-
^heid, welcher den Rekurs der christlich-sozialen Ar-

erinnen abwies, die Versuche, bei der Kranken- und
Brallversicherung die katholischen Kassen vom Bundes-

ug auszuschliessen. Manche Kantone haben noch
Plazet für Erlasse und Wahlen, die Katholiken he-

'mgende und dazu unwahre Ausführungen in den Lehr-
ohern ihrer Primarschulen, Kultusbudgets zugunsten;

^"Deiner Kirchen, an welche die Katholiken mitsteuern

^
'ssen, ohne selbst etwas zu erhalten. In starkem

..Zusätze dazu erfreuen sich die Protestanten in ka-
° 'sehen Kantonen gros'ser Freiheit. Das Recht ist die

^'ündlage der Kulturarbeit, deswegen solle dasselbe
üng haben nicht bloss für den Unglauben, sondern

^oliuehi soll auch Toleranz bestehen für die Wahrheit,
y^rochtigkeit für den christlichen, den katholischen'

olksgeist. „Statt der Ausschliesslichkeit wollen wir

Gleichberechtigung auf allen Gebieten." Die Rede hat
durch ihren frischen Ton auch auf gegnerischer Seite

grosse Beachtung gefunden.
Dr. jur. Alois Hättenschwiller verbreitete

sich über den Volks'verein und seine Bed eu-
tun g für das kulturelle Leben der katho-
1 i s c h e n Schweiz. Der verdiente Generalsekretär
hatte schon durch seine zwei Jahrbücher, umfassend die
Perioden von 1905/06 und 1907/08 einen vorzüglichen
Einblick gewährt in die ganze Organisation und Tätig-
keit, in das Wachstum und die Bedeutung des Volks-
Vereins und der ihm angegliederten Verbände. In der

Delegiertenversammlung vom 21. August hatte er, in

Verbindung mit dem französischen Sekretär, Hrn. Rey-

mond, und mit dem italienischen Vizepräsidenten,
Dr. Angelo Pometta, eine Uebersicht gegeben über den

derzeitigen Stand des Volksvereins; nunmehr behandelte

er besonders den Zusammenhang des Vereins mit dem

Katholikentag und zeigte er das wohltätige Wirken des

erstem und der mit ihm verbundenen Gesellschäften
und Institute für die verschiedenen Klassen, Geschlech-

ter lind Altersstufen des katholischen Schweizervolkes,
das rege Schaffen auf dem sozialen, charitativen, wissen-
schaftlichen und künstlerischen Felde, das von diesem

Zentrum im Verlaufe der letzten Jahne ausgegangen ist.

Der Zentralkassier, Dr. Rudolf Mayr von Baldegg, hatte
in der Delegiertenversammlung bei der Rechnungsablage
gezeigt, dass die bisherigen Einnahmen des Volksvereins

zur Bestreitung der mit seiner weitverzweigten Tätig-
keit verbundenen Ausgaben nicht hinreichten. Man war
deswegen auf die „Leonhard-Stiftung" gekom-

men, das heisst einen engern Kreis von Freunden, die

durch grössere Beiträge die Unternehmungen des Volks-
Vereins stützen und die Ausführung der Beschlüsse der

Katholikentage ermöglichen sollten. Die Notwendigkeit
dieser Einrichtung legte nun Herr Subregens Meyer
von Luzern in humorvollem Vortrage der lauschenden

Volksmenge auseinander, mit grossem Beifall und, vie
wir hoffen, nicht ohne Frucht.

Das erstgebörne Kind des ehemaligen I ins nun

Volksvereins, ist die inländische Mission. -ie

fand in der Versammlung vom 23. August einen liebe-

vollen Anwalt in Herrn Pfarrhelfer Franz Weiss aus

Zug. Er legitimierte sich als solcher durch den Hinweis
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auf den Begründer der inländischen Mission, Herrn
Dr. Zürcher-Deschwanden sei, und bezeichnete die in-
ländische Mission als hervorragendes Segenswerk, weil
sie ganz ein Werk ist zur Rettung unsterblicher Seelen.

Die Ausdehnung und Kräftigung dieser Seelsorge ver-
langt aber mehr Kirchen: denn erst mit einer Kirche
erhält sie einen Mittelpunkt, und mehr Priester, sonst
kann die in heutiger Zeit mehr als sonst nötige in-
dividuelle Sorge für Kinder, Arme, Kranke, Gefährdete
nicht geübt werden. Die Opferfreudigkeit des katho-
lischen Volkes erwärmt sich aber immer mehr an der
Liebe zum göttlichen Heilande. Tragen wir hier gleich
ein, dass in der Sektion für inländische Mission amj

Sonntag vormittag zwei spezielle Projekte zur Be-

sprechung gekommen waren: die allmählige Verselbst-
ständigung der ältern Stationen, und die religiöse Für-

sorge für die Studierenden an den Universitäten. Ueber
ersteres hatte Sekretär Scherzinger, über den zweiten
Gegenstand P. Seiler referiert.

Ein neues Thema der Montags-Versammlung: Die
Frauenfrage, wurde von Dr. Jos. Beck, Uni-
versitätsprofessor in Freiburg, in Behandlung geniom-
men. Gegenüber den proletarischen Bestrebungen auf
absolute Gleichstellung des weiblichen Geschlechtes mit
dem männlichen auf allen Lebensgebieten, und denjeni-
geil der bürgerlich-radikalen Frauenrechtlerinnen, welche
wenigstens für die „Frauen von Besitz und Bildung"
beinahe ebensoviel Recht beanspruchen, hält die ka-

tholische Auffassung an der durch Natur und Offen-
barung geforderten verschiedenen gesellschaftlichen Be-

Stimmung der Frau und des Mannes und der damit
gegebenen Unterordnung der Frau unter den Mann fest,
aber ebenso an der Gleichwertigkeit der beiden Ge-
schlechter vor Gott, in betreff der sittlichen Würde und
des Besitzes der allgemeinen Menschenrechte. Sie ver-
langt angesichts der wirtschaftlichen Zeitentwicklung für
die Frauenwelt die Berechtigung, solche Erwerbs-
gelegenheiten und Erwerbsformen zu benützen, welche
der weiblichen Eigenart entsprechen, ebenso auch die

entsprechende religiöse, intellektuelle, technische und
eventuell auch akademische Bildung. Eingehender be-

sehäftigte sich der Referent mit der weiblichen Erwerbs-
arbeit und Geistesbildung. Tatsächlich gehören in der
Schweiz zwei Fünftel aller Erwerbenden dem weiblichen
Geschlechte an. Gegen die Verwendung unverheirateter
Frauenspersonen in industriellen Betrieben ist grund-
sätzlich nichts einzuwenden, vorausgesetzt, dass sie die

nötige Fähigkeit dazu haben und die Interessen der
Sittlichkeit und das Wohl der Familie nicht im Wege
stehen. Dagegen sollen die verheirateten Frauen aus
den Fabrikbetrieben möglichst entfernt und bei den mit
ihrer Stellung in der Familie besser stimmenden Er-

werbsgelegenheiten, zum Beispiel der Heimarbeit, gegen
Ausbeutung wirksam geschützt und überhaupt der
Grundsatz zur Anwendung kommen, dass für gleiche
Arbeit gleicher Lohn bezahlt werde, gleichviel ob ein

Mann oder eine Frau sie leiste. Was die Frage wissen-
schaftlicher Geistesbildung der Frauen betrifft, so steht
derselben weder eine intellektuelle Minderbegabung,
noch irgend eine katholische Glaubenslehre hemmend

im Wege, und andererseits machen manche Erwerbs-

arten eine solche Bildung geradezu notwendig. Dabei

empfiehlt es sich aber, dieselbe durch eigene Lehrkurse
ihnen zukommen zu lassen. Die Vorschule für diese

akademische Ausbildung bildet das Mädchengymnasiuni'
Ein solches wird mit der Académie de la Sainte Croix

in Freiburg verbunden.

Den vorzüglichen Kenner und warmen Freund des

Volkes bekundeten die herzlichen Worte, mit denen

Herr Nationalrat Dr. Ming von Samen auf die

„Feinde eines gesunden V o 1 k s 1 ebens au 1

dem Lande" aufmerksam machte. Zu diesen rechnet

er zunächst das Geldfieber, das den Menschen nur nach

dem Geld einschätzt, was er besitzt unci fliegen lässt,

das die unentgeltliche Hilfeleistung immer mehr zurück-

drängt und auch bei der ländlichen Produktion nur den

Verkaufswert in Anschlag bringt, ohne auf den eigenen

Verbrauch in der Familie Bedacht zu nehmen, das end-

lieh auch die Landbevölkerung in gewagte Spekulationen
und allerlei Volksbelustigungen hineinzieht und, dadurch

um das Ihrige bringt. Ein zweiter Feind ist der Gemüt-

lichkeitswahn. Der Mensch muss Freude haben, aber

es ist ein böser Wahn, wenn main den Alkohol als

Spender dieser Freude betrachtet, während er doch die

Quelle von viel Leid ist. Dann kommt die Freiheits-

seuche, die zu aller Verführung der Jugend Tür und

Tor öffnet. Endlich nennt der Referent noch den

Bildungsschwindel, der nichts gemein hat mit wahrer

Geistes- und Herzensbildung. Er besteht in der Nach-

äffung städtischer Manieren, Trinksitten, Redensarten;

in der einseitigen Betonung des unmittelbar dem Brot-

erwerb dienenden Unterrichtes und der damit xU-

sarnrneuhängenden Oberflächlichkeit uind Denkfaulheit;

mit einem Worte der „Kulturverputz". Um diesen Fein-

den zu begegnen, ist vor allem die Erziehung dC

Jugend zu Entsagung und Selbstbeherrschung nötig-

Geben wir uns das' Versprechen, bei jeder Gelegenheit

zu kämpfen gegen Weichlichkeit, Feigheit und Charakter

losigkeit.
Im Schlussworte betrachtete Prof. Meyenburg

zurückblickend die grosse geistige Arbeit des Katholiken

tages unter dem Bilde eines grossen Baues, errichte

auf dem Fundamente des Glaubens an Christus,
diesem Grundsteine lassen wir nicht rütteln, daher der

laute Protest der letzten Tage gegen die Lästerung

Gottes, des Künstlers, der die Wunderwerke unsere®

Landes geschaffen hat. Mit diesem Glauben an den

allmächtigen Gott, der eines der höchsten Kulturgü^'
unseres Volkes ist, sind wir in der Schweiz in der

Mehrheit. Der Hochbau, der auf diesem Fundamen t
aufgeführt wurde, ist die Sorge für die Jugend, E"

die christliche Schule, aber auch für die schulentlassene"
• i. rllP

Knaben und Mädchen. Und das Gewölbe? Es' ist

Kulturarbeit der verschiedenen Sektionen, welche 8^

tagt haben. Ueberall Hessen sich Fachmänner höre"

über Literatur, über soziale Frage, über Kunst. Es g'

fast kein grösseres allgemein interessierendes Oe
^der modernen Kultur, das nicht irgendwie praktisch "

diesem Katholikentage berührt wurde. Wenn das'

wölbe des Baues sich gut schliessen soll, müssen Wir



379

den Volksverein lieben und an dessen Verbreitung und
Ausbau lebhaft Anteil nehmen. Wem endlich bauen wir
diesen Dom? Christum, dem im heiligsten Sakramente
überall unter uns gegenwärtigen Gottmenschen, dem am
Wcharistischen Kongresse in Köln 800,000 Menschen
etne erhabene Huldigung dargebracht haben, dem imi
Sonntags - Gottesdienste aller unserer Pfarreien im
Schweizerlande eine ebensogrosse Zahl Woche um
Woche huldigt. Seien wir daher fleissig im Sonntags-
Gottesdienste und erflehen wir da vom Herrn Selbst-
Verleugnung für unser persönliches Wirken und Segen
ür unsere Arbeit. Christus gestern, Christus heute,
-hristus in der Kirche, durch das ganze Vaterland und

m Ewigkeit hochgelobt!
Mit unbeschreiblichem Jubel wurde dieser Schluss

erwidert, bei dem der Redner sich gegen die den Ver-
sammlungsort nach der einen Seite begrenzende St. Os-
Waldskirche gewandt hatte, um den dort im heiligsten
akramente gegenwärtigen Christus zu grüssen und die
rbeiten des Katholikentages ihm darzubringen.

Vergessen wir nicht zu erwähnen, dass an dieser
agung auch ein Vertreter der Katholiken Deutschlands,

hochw. Herr Dr. Donders, Generalsekretär der
sehen Katholikentage, die Grösse seiner Landsleute

fachte und in kernhafter Rede zeigte, was uns Katho-
mi zusammenhält: die Liebe zu unserer heiligen ka-

tischen Kirche, dem Felsen, auf dem wir fest stehen,
Grösse unserer Aufgabe für die Zukunft, an der

Wt arbeiten müssen, als ob von unserer Arbeit alles
Huge, aber so, dass vvir den Segen von der Allmacht

o tes erflehen, das Bewusstsein endlich von der
^t der Einigkeit.
Die Versammlung der französisch und italienisch

sprechenden Volksvereinsgenossen, im Grossratssaale

peinigt unter dem Präsidium: von Dr. Angelo Pometta,
enkte zwei Themata ihre Aufmerksamkeit : erstens

^ Molksverein und der damit zusammenhängenden
..indischen Mission, über die Msgr. Esseiva in klarem

belehrte, wobei auch das Vertrauensmänner-
'stitut, die Leonhard Haas - Stiftung und das Verselbst-

Vo

zur^ndigungs - Projekt einzelner Missionsstationen
f'iche kamen; zweitens den Werken der Jugend-

l^orge. in eliose zweite Aufgabe teilten sich der
w. Herr Pfarrer Magnin von Crêt (Freiburg) und

•iriet de Courten in Siders in der Weise, dass der
erstero r
ünse

religiösle, der zweite die soziale Erziehung
^•"cr schulentlassenen Jugend behandelte. F. S.

(Schluss folgt.)

Pocken-, Altar- und Kirchweihen
in der nordwestlichen Schweiz.

lautet'^ ^ffragants de l'ancien Evêché de Bale", so

diente
^

- -uuuigan
Titel einer historischen Arbeit, welche der

cRei Gekan von Pruntrut, Msgr. Chèvre, vor

hat (p
die Basler Weihbischöfe veröffentlicht

ber^t ^"Golmar ^06.) Das Werk ist im Buchhandel

Solch griffen, — gewiss ein schöner Erfolg für eine
Arbeit und eine nicht geringe Genugtuung fitr

den Verfasser. Aber gerade deshalb, weil es jetzt ver-
griffen und daher schwer erhältlich ist, dürften manche

hochwürdige Herren und Leser der „Kirchen-Zeitung"
die nun folgenden Angaben aus demselben um so mehr
begrüssen.

Es enthält nämlich diese verdienstvolle Arbeit
manche erwünschte Einzelheit über Glocken-, Altar- und
Kirch- oder Kapeilenweihen, welche Basler Fürstbischöfe
und Weihbischöfe im Laufe der Zeit in ihrer Diözese

vorgenommen haben.
Den deutschschweizerischen Teil der

ehemaligen Basler Diözese, das heisst die Kantone
Basel, S 6 lot h urn, das Laufental und das
F r i c k t a I betreffen folgende Angaben.

1297, 17. Mai. Weihe der Kirche des Augustinerinnen-
(später Dominikanerinnen-) Klosters Klingenthal zu Ba-
sei durch Weihbischof Bonifaz, Titularbischof von Bo-
sonien. (A. a. O., S. 8.)

1363, 25. Juni. Weihe des nach dem grossen Erd-
beben von 1356 neuerbauten Basler Münsters durch!
Weihbischof Peter Senn, Titularbischof von Cytho.
(Seite 13.)

1649, 11. April. Weihe von fünf Altären in Oen-
singen, bei Gelegenheit der kanonischen Visitation
des Kapitels Buchsgau (8.—11. April) durch Weihbischof
Thomas Henrici, Titularbischof von Chrysopolis (dem
heutigen Scutari). (Seite 98.)

1649, 2. Oktober. Weihe der Kapelle von Maria-
stein mit einem Altare durch den Gleichen.

1649, 4. Oktober. Weihe der Kirche und von drei
Altären in Metzerlen.

1649, 5. Oktober. Weihe eines Altars im Kapitels-
saale von M a r i a s t e i n.

1649, 10. Oktober. Wellie der Kapuzinerkirche Ol-
ten mit drei Altären. (Seite 99.)

1649, 12. Oktober. Weihe der Kluskapelle mit
einem Altäre.

1650, 2. Mai. Weihe von zwei Glocken in Rhein-
f e 1 d e n.

1650, 3. Mai. Weihe von sechs Glocken (und Fir-
mung von 388 Personen) in Wyl („Weil"). [Vermut-
lieh handelt es sich um das aargauische, zur Pfarrei
Mettau gehörende Dorf Wyl und die Glocken waren,
wenigstens zum Teil, für andere Ortschaften bestimmt.)
(Seite 100.)

1651, 11. Juni. Weihe eines Altars in Holder-
ban k.

1651, 13. Juni. Weihe von zwei Altären in Buch-
s it en. (Seite 104.)

Aöß. Alle diese, seit 1649 angeführten Weihen wur-
den durch Weihbischof Thomas Henrici vollzogen.

1655, 1. November. Weihe der neuen Kirche und

des Hochaltars in Mariastein durch den Basler Fürst-

bischof Franz von Schönau, und von vier Altären durch

den Weihbischof Thomas Henrici. (Seite 106 f.)

1655, 21. November. Weihe von zwei Altären in

Allschwil durch den Weihbischof Thomas Henrici.

(Seite 107.)

1660, 6. August. Rekonziliation 1. des Muttergottes-

altars in der St. Martinskirche zu Laufen, ausserhalb
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der Stadt; 2. der drei Altäre der Kirche von Dit tin-
gen; 3. des St. Oswaldaltars in Nenzlingen, hier
überdies Weihe einer Glocke, alles durch Fürstbischof
Joh. Konrad von Roggenbach. (Seite 120.)

1661, 27. März. Weihe der Kirche in Rein ach-
durch denselben.

1666, —. Weihe der Kapelle in Kl ein-Blau en
durch denselben.

1670, —. Weihe der Kirche in Beinwil, ditto.
(Seite 120.)

1672, 20. November. Weihe der Kirche von Aesch
(Baselland) mit drei Altären.

1672, 23. November. Weihe von vier Glocken, wo-
von eine für Aesch selbst, zwei für Pfeffingen und
eine für Oberwil, durch Fürstbischof Joh. Konrad
von Roggenbach.

1676, 22. Juli. Weihe der Kapuzinerkirche in Dor-
nach und 1676, 24. Juli, Weihe von zwei Glocken in

Arles heim, eine für ReinaCh, die andere für
Dornach, durch denselben. (Seite 121.)

1681, 26. Oktober. Weihe der Domkirche von Ar-
1 e s h e i m durch den Gleichen, unter Assistenz des Weih-
bischofs Kaspar Schnorff.

1697, 29. September. Weihe der Kirche in Wel-
sehen rohr und hierauf Weihe des Muttergottesaltars
in Ölten durch Weihbischof Kaspar Schnorff, Titular-
bischof von Chrysopolis. (Seite 125.)

1705, 9. Mai, Weihe eines Altars in der Kapelle
von Wal Ibach (Nieder-Mumpf) zu Ehren der Mutter-
gottes und der heiligen Märtyrer Sebastian und Rochus,
durch Weihbischof J. Chr. Haus. Ferner Weihe von
drei Glocken, die eine für Wallbach, die zweite,
zu Ehren der heiligen Josef und Anton, für Wölf Iis-
wyl und die dritte, zu Ehren der heiligen Agatha und
des heiligen Sebastian, für Hellikon.

Noch am gleichen Tage (9. Mai 1705) Weihe von
zwei Altären in Zeiningen zu Ehren der sei. Jung-
frau Maria und des heiligen Josef durch denselben.

(Seite 144.)
1706 (Anfang). Weihe von 33 Tragaltären in der

Kapuzinerkirche zu Dornach durch' den Gleichen.

(Seite 149.)

1707, 14. September. Weihe der Kirche von Lies-
berg mit drei Altären zu Ehren der heiligen Apostel-
fürsten (Hochaltar), der Muttergottes; und des heiligen
Fridolin. (Seite 151.)

1715, —. Weihe der neuen Kirche von Ettingen.
(Seite 152.)

1717, 5. September. Weihe der Kirche von Kaisten.
1718, —. Weihe der neuen Kirche von Frick.
1719, —. Weihe der Kirche von Herznach' mit

einem Altar. (Seite 152.) — Alle letztgenannten Weih'en

hat der schon erwähnte Weihbischof J. Chr. Haus Vor-

genommen. —
So weit die Angaben im genannten Werke. Es ist

kein Zweifel, dassl die Basler Weihbischöfe in der nord-
westlichen Schweiz noch andere Weihen von Glocken,
Altären, Kirchen und Kapellen vorgenommen haben.
Diese Angaben sind also nicht als erschöpfende zu be-

trachten; sie umfassen nur das, was jenes Werk' unSl

bietet. Allein auch so dürften sie manchem willkommen
sein; schweigt sich doch „experientia teste" manches

Pfarreiarchiv über solche Weihen vollständig aus.
* P. S. W.

Aus der Gesetzgebung der Kirche.
(Zur Feiertags-Bewegung.)

In einzelnen Kantonen der Basler Diözese hat eine

Bewegung eingesetzt, die darauf ausgeht, die spezifisch
katholischen Feiertage abzuschaffen und dafür jene in

den protestantischen Kantonen geltenden Feiertage ein-

zuführen, wie zum Beispiel Oster- und Pfingstmontag)
die mehr den -Charakter von Ruhetagen haben, als von

eigentlichen gottgeweihten Tagen der Religion. Es ist

nun interessant, zu beobachten, welche Stellung Rom'

den Gesuchen gegenüber eingenommen hat, die darauf

ausgingen, Feiertage zu unterdrücken oder auf einen

Sonntag zu verlegen. Darüber gibt Heft 11 der Acta

Apostolicae Sedis auf Seite 490 ff. Aufschluss.

Der Patriarch von Jerusalem wünschte die Unter-

drückung der Feste .Philipp und Jakob, Johannes Evang'-

und Kreuzauffindung, des Oster- und Pfingstmontags und

die Verlegung des Fronleichnamsfestes und Maria Reim-

gung auf den folgenden Sonntag. Der Heilige Vater

genehmigte die Unterdrückung der genannten Feste als

Feste pro foro, verweigerte aber die Verlegung der

beiden genannten Feste auf den Sonntag.

Der apostolische Vikar von Aegypten wünschte, dass

die Katholiken nicht mehr verpflichtet seien, am feste
des heiligen Markus' die heilige Messe anzuhören. Dem

Wunsche wird entsprochen und das Fest auf den Sonn-

tag verlegt.

Der Erzbischof von Bologna stellt das Gesuch, dass

die Tage nach Ostern, Pfingsten, Weihnachten, der Anna

und Sylvestertag nicht mehr aljs: Feste gefeiert werden!

müssen, welchem Gesuche ebenso- entsprochen wird, wie

dem des Erzbischofes von München um Unterdrückung
des Festes des heiligen Benno.

Sehr bemerkenswert sind aber die Erörterungen)
welche diesen Entscheidungen vorangestellt worden sind-

Alle Väter und Kirchenlehrer — heisst es da — seien

darin einig, dass die Feste besonders den Unvollkorm

menen, Schwachen und Gleichgültigen im Glauben not-

wendig seien. Der Grund, der für die Verminderung
der Festtage vielfach angeführt wird: die Sünden ,wer-

den vermehrt, da viele dem Kirchengebote nicht Genügt

tun, entbehrt also des; Fundamentes. Gewiss, in unserei

Zeit bekümmern sich Tausende nur um! das Irdische-

Aber von dieser verderblichen Geistesrichtung muss che

Kirche ihre Gläubigen wegreissen ; dazu dienen aber m

hervorragender Weise die Festtage. Deshalb werden ehe

Festtage vielen aus eigener Schuld Anlass zur Sünde>

aber vielen auch Anlass zum Heil. Jene, die sündigem

tun dies aus eigener Schuld; jene, die aber gerette

werden, werden nur gerettet durch die Arbeit und Mühe

der Kirche. Gewiss aber hat der Papst Recht und Pflicht)

in wichtigen Fällen Feste zu vermindern. Dagegen ent

spricht es wenig der Würde der Kirche, wenn sie sie
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in Hinsicht auf diese Angelegenheit ganz den Staats- j

gesetzen unterordnen würde. Es ist nicht recht, wenn
der Staat die kirchlichen Festtage nicht anerkennt; allein |

einerseits werden dadurch viele vom Gebote des Kirchen-
Gesuches entschuldigt, anderseits lieben es die Gläubi-
gen, die Kirche in der Ausübung ihrer Gewalt unabhängig
zu sehen. — (Bemerkung: Daraus darf wohl geschlossen
werden, dass zum Beispiel Fabrikarbeiter an Festtagen,
'in denen gearbeitet wird, nicht verpflichtet sind, die
heilige Messe anzuhören.)

Die Verlegung der Festtage, besonders der höheren,
iuf den nächstfolgenden Sonntag kann nicht leicht ge-
stattet werden. Diese Verlegung hat ihren Ursprung in
der französischen Revolution, ist aber dem Geiste der
Liturgie durchaus zuwider. Dadurch wird vielfach das
Offizium des Sonntages und damit der älteste und
schönste Teil der Liturgie unterdrückt und der Absicht
der Kirche entgegen gehandelt, welche keine Feste der
Heiligen feiert, wenn eine besondere Liturgie de tern-
Pore eintritt. Wenn trotzdem mit einzelnen Sonntagen
das Fest eines Heiligen verbunden worden ist, so ge-
schah das wohl hauptsächlich aus dem Grunde, um dem
Sonntag ein kürzeres Offizium zugrunde zu legen.

In Rücksicht auf die einzelnen Feste, deren Ab-
Schaffung gewünscht worden war, ging die Kongregation
von folgenden Erwägungen aus :

Die Feste nach Ostern, Pfingsten, Weihnachten
können wegfallen, da sie im allgemeinen doch nicht
niehr beobachtet werden. Die Verlegung des Fronleich-
"inisfestes auf den nächstfolgenden Sonntag dagegen

nicht zugestanden; denn dieses Fest ist von Ur-
an IV. gerade deshalb eingesetzt worden, damit die

/ ehre öffentlich zurückgewiesen und die Nachlässig-
cit der Christen gegenüber diesem heiligen Sakramente;

C'nigermassen ersetzt werde. Ebenso kann besonders
das Patriarchat Jerusalem ikeine Rede von einer

ebertragung des Festes Mariä Reinigung auf den
cnntag sein.

Bezüglich der übrigen Feste, um die es sich in den
Indern Gesuchen handelt, trägt die Kongregation keine

cdenken, denselben im vollen Umfange zu entsprechen;
i diese Feste weder durch Alter, noch durch Bedeutung

"ervorragen.
Aus diesen Ausführungen ergibt es sich, dass Ge-

'"che um Abschaffung von Festen maioris ritus oder

jjj'/ primae chassis in Rom kaum Beachtung finden wiir-
"> es müssten denn die allerschw ersten
" ö durchschlagenden Gründe d a f ii r vor-
^ Geht werden können.

Kirchen-Chronik.

des 'be Berichterstattung über die Arbeiten

Aeu
^Biolikentages hat die Buchführung über andere

Linderungen des kirchlichen Lebens im In- und Aus-

das zurückgedrängt, weshalb wir in der Folge

tg und Andere nachholen müssen. In AV/csvcc/c///

am 17. und 18. August der Priester-Anbetungs-

verein der drei deutsch-schweizerischen Bistümer unter
Teilnahme der hochwürdigsten Bischöfe von Chur und
St! Gallen. — Zu GoMö« wurde Sonntag den 5. Sept.
die neue, von Architekt Hardegger erbaute Kirche durch
den hochwürdigsten Bischof von Chur feierlich einge-
weiht, zur grossen Freude der dortigen Gläubigen, be-
sonders aber des seit Jahren mit unermüdlichem Eifer
dafür wirkenden Herrn Kaplan Ott. — Die
der schweizerischen Provinz haben vom 25. August bis
2. September ihr Kapitel abgehalten und sowohl den
Vorstand der Provinz, als auch das Personal und die
Vorstände der einzelnen Klöster neu geordnet. Als Pro-
vinzial wurde an die Spitze gestellt der hochwürdige
P. Alexander Müller von Schmerikon, als Défini-
toreri ihm beigegeben die hochwürdigen PP. Fridolin
B o c h s 1 e r von Oberriiti, Theodor Borter v. Ried-

Brig, während 24 Jahren Sekretär des verstorbenen Or-
densgcnerals P. Bernh. Christen, Ferdinand Wehrli
von Muolen und Laurent Perroud von Attalens.
Der Provinzial wird für die nächste Zeit seine Residenz
in Stans nehmen ; als! Sekretär ist ihm: P. Benjamin
Camenzind zugeordnet worden. Die Liste der neuen
Klosterfamilien wird die nächste Nummer bringen.

Dm/scA/wwr/. Deutschland hatte zu Anfang August
den internationalen eucharistischen Kongress zu Köln,
der an Zahl der Teilnehmer, an Grossartigkeit und
Glaübenswärme der Erscheinung alles Bisherige hinter
sich Hess; sollen doch bei 800,000 Menschen in der

Schlussprozession oder am Wege derselben aufgestellt
singend und betend dem Heiland im hoch würdigsten
Gute den Tribut ihrer Liebe dargebracht haben. Die
letzte Woche desselben Monates sah zu Breslau i m'

fernen Osten die Generalversammlung der Katholiken

Deutschlands, die besonders grossen Eindruck machte

wegen der auf derselben zutage tretenden vollkommenen

Einigkeit, trotz der Erörterungen über Stellung und

Charakter des deutschen Zentrums und des katholischen

Volksvereins, sowie über die Interkonfessionalität der
Gewerkschaften, welche in den letzten Monaten die

Geister lebhaft beschäftigt hatten.

/Az/iVn hat zwei regionale Kongresse gesehen, am
29. August zu V e 11 e t r i in Campanien für Latium, zu

Bergamo für die dortige Diözese. An beiden Orten
wurde der sozialen Tätigkeit der Katholiken die grösste
Aufmerksamkeit geschenkt; die verlesenen Berichte zei-

gen nicht nur im Norden, sondern auch im römischen
Gebiete schon ein ganzes Netz von wohltätig wirken-
den sozialen Institutionen, besonders ländliche Darlehens-
kassen und Sekretariate. Nach Velletri hatte man einen

Sizilianer als Hauptredner berufen, da auch auf dieser

Insel unter der verständigen Führung von Msgr. Lualdi

in Palermo die katholische Sozialpolitik gewaltig sich

entwickelt hat.

Fra;/tra'f/i hatte seine soziale Woche in Bordeaux

zu Ende Juli. Sie ist von Bedeutung wie ihre Vor-

gängerinnen wegen der Gründlichkeit, mit der die ka-

tholischen Soziologen dieses Landes die wirtschaftliche

Organisation der Gesellschaft in der Zukunft ins Auge

fassen. — Die Kirchenverfolgung nimmt ihren Weg:



beim Erzbischof von Auch ist jüngst für Eintreibung
einer vom Gerichte gegen ihn ausgesprochenen Geld-
strafe Pfändung vorgenommen worden.

Aphorismen
von Bischof P. Anastasius Hartmann O. C.

Die Hirtensorge legt uns die strenge Pflicht auf,
das Schwache zu festigen, das Kranke zu heilen, das

Gebrochene aufzurichten, das Zersprengte zurückzu-
führen, das Verlorene zu suchen und mit Sanftmut
vorzustehen, damit jenes Weh nicht über uns komme,
das Gott über die Hirten des Volkes Israel aus-

gesprochen. (Ez. 34.)

Wir Priester dürfen keinem Menschen Anlass zu

Klagen geben, damit wir unser Amt nicht dem' Tadel

aussetzen, sondern in allem lasst uns als Diener Gottes

uns bewähren, die in allen Tugenden prangen, damit
wir so das Licht der Welt 'und das Salz der Erde
seien, durch das Wort der Predigt sowohl, als durch
die Heiligkeit des Wandels und, auf diese Weise ein

Vorbild für die Herde geworden, mit dem hl. Paulus

sagen können : Seid meine Nachahmer, Brüder, und
blicket auf jene, welche so wandeln, wie ihr an uns
das Vorbild habt.

Es genügt uns nicht, mit gutem Beispiel voran-
zuleuchten, wir sind kraft unseres Berufes auch ver-
pflichtet, andere zu lehren, sie von den Pfaden des Irr-
turns und der Sünde auf den Weg der Wahrheit und

Gerechtigkeit zurückzuführen; denn der Apostel sagt:
Wehe mir, wenn ich das Evangelium nicht verkünde.

Wir müssen alle unsere Kräfte daran setzen, durch

unser Lehramt alle im Geiste Christi zu unterrichten,
sie von den irdischen Anhänglichkeiten loszuschälen
und zu himmlischen Begierden emporzulenken und lasst

uns nicht ermüden, immer wieder zu rufen und überall
jdie Saat der Wahrheit und der Liebe auszustreuen,
denn wir sind Gesandte an Christi Statt und haben
den Dienst der Versöhnung empfangen.

Deo soli gloria, nobis autem confusio.

Rezensionen.
ZV<? /te'/fgwz Taszy;A In ihrer geschieht-

lichen Entwicklung bis zum Konzil von Trient dar-
gestellt. Von Joseph Seitz. Mit 80 Abbildungen
auf 12 Tafeln. Oktav, XV11I und 388 Seiten. Freiburg
im Breisgau, 1908. Herdersche Verlagshandlung. —
M. 7.50.

Allen denen, die an der religiösen Verehrung des
Nährvaters Christi innerlich Anteil nehmen, muss das
Buch grosse Freude bereiten. Die eigenartige Entwick-
lung, welche die Josephs-Verehrung unter unverkennbar
höherer Leitung in der Kirche genommen hat, war in
ihren Haupterscheinungen wohl schon gezeichnet; der
Verfasser hat nach verschiedenen Richtungen hin alles
im einzelnen wissenschaftlich durchforscht, kritisch ge-
prüft und zusammengefasst. Der Behandlung des hei-
ligen Nährvaters in der christlichen Kunst ist die grösste

Aufmerksamkeit zugewendet unci gewürdigt worden.
Bemerkenswerteste Abbildungen unterstützen den Text.
Für die verwickelte Untersuchung über die früheste
Josephs-Verehrung im Orient und über die Aufnahme
des Heiligen in die liturgischen Bücher des Abend-
landes sind die neuesten Arbeiten und Resultate dienst-
bar gemacht und manches früher Angenommene dadurch
berichtigt worden. Anderseits urteilt der Verfasser klar-
blickend genug, dass da noch nicht alle Arbeit getan
und das letzte Wort noch nicht gesprochen.
£>/<? /mTytr/A/ic TW/ssAfl/zrfAr/zg w; r/w/r/r Per-

a-tdr/zf« A/irsnrgc/j///c/V /«r oü-
/Ag7. Von Pfarrer A. Wild.

Diese von der Universität Zürich preisgekrönte Ar-
be.it verdient in vollem Masise unsere Aufmerksamkeit,
Anerkennung und Würdigung. Mit meisterhafter Kennt-
nis der eifischlägigen Literatur ausgerüstet, versteht es

der Verfasser, für die hochwichtige Frage der Kinder-
erziehung, des Kinderschutzes bei seinen Lesern das
richtige Verständnis und Interesse zu wecken. Das edle
Herz eines aufrichtigen Kinderfreundes und erfahrenen
Seelenhirten spricht aus dem tiefdurchdachten, stilistisch
wie inhaltlich ebenso vorzüglich äbgefassten Werke. Mit
besonderer Sorgfalt und hervorragendem Verständnis be-
handelt der Verfasser die Prophylaxis, — die Frage,
welche vorbeugenden Massregeln mit Erfolg anzuwenden
seien. Mit ebenso dominierender Sicherheit bewegt er
sich dabei auf sozialem und juristischem, wie ethischein
Gebiete. Der Autor hat mit seinem Werke einen glück-
liehen Griff ins praktische Menschenleben getan. Durch-
drangen von der Ueberzeugung, dass die glückliche Zu-
kunft unseres Staats-, Gemeinde- und Familienlebens von
der richtigen Erziehung unserer Jugend abhänge, be-
trachtet er die Jugendfürsorge als eine der wichtigsten
Aufgaben unserer heutigen Gesellschaft.

Das Werk kann jedermann, der sich um diese Fra-
gen interessiert, nur aufs Eindringlichste empfohlen wer-
den. Kein Erzieher, vor allem kein Geistlicher oder Leb-
rer, sollte das Buch unberücksichtigt lassen; aber auch
für Eltern jeder sozialen Stellung wird dasselbe von un-
vergänglichem praktischen Werte sein.

Dr. C. B r e i t e n b a C h.

Eingelaufene Büchernovitäten.
T/zzAgv. — Rezf/zszo/zezz der ßz'ze/zzr zzzzrf /zzzrze ZAs/;ra"/z-

zz/zg'czz ez>zzz7/ztr UZerfe, soiwe ftezfezzAzzz/zmr ZJrase/zzzmz yb/Jgwz.)

WVw« r/zz z/z'e Czzz/a GA/A.S tr/wz/Ves// Das heiligste
Altarssakrament als Speise der Seele dargestellt von
Emil Springer, S. J., Professor der Theologie am
erzbischöflichen Seminar zu Sarajevo. Mit kirchlicher
Approbation. Paderborn 1909. Druck und Verlag der
Bonifatius-Druckerei (Druckerei des Hl. Apostolischen
Stuhles). Preis: broschiert 50 Pfg.

Gmf/zc/zes TRmwa /«r O/Y/tvz.s'/rzzzzzvz. Bearbeitet und
herausgegeben von P. Cyprian Blank, O.S. B.,
aus der Beuroner Kongregation. Mit Approbation des
hochwst. Herrn Erzbischofes von Freiburg und Erlaub-
nis der Ordensobern. Dritte Auflage. Mit zwei Bil-
dem. Freiburg i. B. 1909. Herdersche Verlagshand-
lung. Preis: broschiert M. 2.40, gebunden in Lein-
wand M. 3.—, in Bockleder M. 4.40.

ALv G«/zAz-/Vüzoss (1632—1633) nach Ursprung, Ver-
lauf und Folgen dargestellt von Adolf Müller, S. J.,
Professor der Astronomie und höheren Mathematik an
der Gregorianischen Universität und Direktor der
Sternwarte auf dem Janiculum zu Rom. (Auch 102.
Ergänzungsheft zu den, „Stimmen aus Maria-Laach".)
Freiburg i. B. 1909. Herdersche Verlagshandlung. —*

Preis : M. 3. 60.
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O/e fraVAffßg cfes AfeßscAm. Nach den Schriften des
heiligen Aurelius Augustinus dargestellt von Rudolf
G erg. Von der theologischen Fakultät der Universi-
tat München preisgekrönte Schrift. Köln 1909. Ver-
lag und Druck von J. P. Bachem. Preis: broschiert
M. 2.60, gebunden M. 3.60.

£'ßte/7;A'ß. Nachgelassener Roman v. Ferdinande
F r e i i n von Brackel. Viertes Tausend. Köln a. Rh.
Verlag und Druck von J. P. Bachem. Preis: broschiert
M. 4. 50, gebunden M. 6. —.

Ehren m eld ung.
Der hl. Vater Pius X. hat den hochw. Herrn Kano-

nikus Dr. Anton Gisler, Professor und Subregens
am Priesterseminar in Chur um seiner grossen Verdienste
um die kirchliche Wissenschaft und das kirchliche Leben
Hillen zu seinem Hausprälaten ernannt. Unsere
herzlichen Glückwünsche.

Inländische Mission.
oj ZteArag? pro 7909.

Uebertrag laut Nr. 35 :

Kt. Bern: Nenzlingen
Kt. St. Qallen: Stadt St. Gallen, Firma Garini

Durch Hochw. Hrn. Prälat Tremp, Burg Sion, Legat
von Ungenannt

Von Ungenannt, aus Oberbüren
Wyl, durch Hw. Pfarramt, 1. Rata

Kt. Luzern: Stadt Luzern, Hauskollekte, 1. Rata

6) zl «,ss<r0/rA'«///c7w 7?«7räg£ pro 7909.
Uebertrag laut Nr. 35:

Vergabung von E., aus dem Kt. Luzern

Fr. Cts.
27,983. 22

10.—
200.—

150.—
30 —

500.—
800.—

29,673. 22

47,830. 80
1,000.—

48,830. 80
Luzern, den 5. September 1909.

Der Kassier: (Check Nr. Vi! 295) J. Duret, Propst.

NB. Beim Kassier sind noch eine Anzahl Berichthefte pro 1908

zur Verfügung jener, welche deren noch zu bekommen wünschen.

/1/A> wi rfrr 7<7>c/u?ßz«7«ßo' «MSgrsrAräAfW« orfer rcze/isrfrfez

ß/if/ur iwrfr/i /z/wß/V ge/iç/ferf vo« 7?ä6er 77- C/e., Luzer/j.
Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate. 10 Cts.
Halb

„ „ • : 12

Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „

* Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.

Auf unveränderteWiederliolung und grössere Inserate Rabatt

spätestens Disnste^ morgens.

tiiid i Cl St. 0

*- empfehlen sieb zur Eieferung von solid und -«•
kunstgmebt in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramenten tmö Jfalpten
fbttiie aurfj alter hirdjlicfjim

iörtallpeväfc, Statur«, tEeppidjim rte.
v. zu anerkannt billigen Preisen.

ilatalirpc unb Hn|'u1jtofcitbuiuum ju jßhmßen
(Sitte i'cfjjöne Jtüsroafjl mtfmc Rtrdjenparamenfe Itattit

net» tit tiEv Bud)-,®mt|I-unb.|>aranientEnf)antiIim0 Räber & Cie.
mjutjevit berichtigt ttnb jw Di'ininalpvcifcu bejogeu nierben.

J- Güntert-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
ompfiehlt sich für

Lieferung von kirchlichen Metallgeräten.
•" •• :: :: Fem7öer?<«gr :: :: Femw'ßwgr :: :

Eigene Werkstätte.
____P®Oaratu ren werden prompt und bllllsrst ausgeführt.

Werl erschien in unserem Verlage das interessante

Aus Recht und Geschichte der
kath. Kirche in der Innerschweiz.

I. Die Wiedereinführung
ues kanonischen Rechtes in Luzern zur Zeit

der Gegenreformation.
Vo^s Kommissariat Luzern von 1605-1798.

n Dr. jur.utr. Alois Henggeier, Priester der Diözese Basel.

Preis Fr. 2.80
Räber & Cie., Luzern.

^Unstatelier für Glasmalerei
Op„ Klotz & Co. (vormals C. Holenstein)

'•sr. 1883 RORSCHACH (Schweiz) Gegr. 1883

P Spezialität: Kirchenfenster.
farbige Entwürfe und Kostenberechnungen zu Diensten.

PfQ Vorzügliche Arbeitskräfte.
===-^m^Ausführung Mässige Preise

.»acher-Festreden 1909
Schalten von Herrn Oberrichter Kaspar Müller und
Hochw. Herrn Professor Laurenz Rogger sind erschienen
und à 30 Cts., franko 35 Cts. zu haben bei:

Räber & Cie., Buchhandlung Luzern.

trte VoffS5<je$d)id)tei)Stiebte

gejnmmelt o. Scf)utnad)er, bieten
uortrefflicfje Settüre. 3lUiftriert
— feine Stusftattnng, pro Sanb
nur 1 501 f. 31usfitf)tli(i)es ©erjeiefp

nis liefert gratis ber ©erlag
9t. ßauinoitit in Dülmen.

Oel für Ewig-Licht
Patentdocliten

Gläser und Ringe
liefert prompt

J. Güntert-Rheinboldt
Mumpf (Aargau).

Kirchenfeppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinmarkt.
Luzern

:: Zu verkaufen

Weltgeschichte
3. B. von Weiss SS

neu in 22 Bänden S«

unter Chiffre
LH 24 an die Expedition ïdes Blattes. "'!

« Offerten

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlaelierhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einselilng-enden Geschäfte

Iiiwig Licht Patent

Cnillon
I ist b. richtigem Oele das beste I

^.vorteilhafteste. Beides liefert |
Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern. U

Viele Zeugnisso stehen zur |

Verfügung

Treue Person sticht Stelle als

Haushälterin
zu hochw, Herrn Geistlichen lind
empfiehlt sich, da sie schon bereits
10 Jahro bei einem solchen gedient.
Anmeldung, unter F.F.

Tüchtige

Haushälterin
gesetzten Alters, wünscht ihre Stelle
zu ändern. Eintritt nach Beliehen.
Gefi. Offerten unter Z4651 Lz an
Haasenstein & Vogler Luzern.

,n„,n„ingrosserAti8walil
I9DIGL Hier « Cit.

Soeben erfcf)ien :

Die Glictleligkeitsiisel
(bie djriftlidje gamilic)

getoiefen unb be|d)tieben uott

3. oonbenDrlejdj, ^Pfarrer in geinsbevg.
ÎWlit (Erlaubnis bet gei|ili(i)cit Obriglett.
1.—10. Taufenb. 8". 48 Seiten,

fpreis geheftet u. befcljnitten 15. *Pf.

50 Stücf 6 3)11. 100 Stiicf 11 3J«.

Der Scvfafi'er, betannt ïmrcf) (eilte in
faft 200,000 (Exemplaren uerbreitete Sdjtift,
bie „oolUorgmette (Reue", jeigt biet in an-
beituelnber, ju Serjcn getjenbec Sdjreibmeife,
iwtc mau jein £eim, jetne ftamilte jtd) gc=
ftaltet ju einet wahren „©lüdfeligfeitsiniel".
©efonbers geeignet fiiv jutige Seilte, bie
einen gnmilieii|tanb gtiitiben toolieit, fonne
für alle djujtltdjen (Êï>elente. Der billige
qdreis ermi}glid)t bie

MiaSfenoerbrettung.
3II bejielfen burdj alle ©uifiljanblungen,

91. ßaumnttn'fdje 93u<f)l)«itMting
Dülmen i. 9B.

©erleget bes t,ciligen Vlpoftolijdjen Stuljles.

Verlangen Sie gratis
reichillustriene

Kataloge über

:, in allen Preislagen
schon von Fr 700 an - bei uns auf Lager Onden.

Reichhaltigste Auswahl der besten Marken in-

und ausländischer renommierter Fabriken

Occasionsinstrumenta

1 Bequeme Ratenzahlungen!

Bug & Co., Zürich und Filialen
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(T Räber & Cie., Cuzern

Soeben erschien:

„Heue HJaffen"
für Katholiken zur Wehr gegen alte
und moderne Irrtümer und Vorcoürfe
Von Professor J. H. Schütz in Köln
Broschiert fr. 2.50, eleg. in Kaliko fr. 3.50.

Bischöflich approbiert.

Der Verfasser gibt unter diesem Titel in 58 Kapiteln auf
304 Seifen eine Fortsetzung der „moderne Phrasen"
heraus, die nom deutschen und österreichischen Klerus und
Volk als eines der Zeitgemäfjesten Werke begrüfjt wurden zur
Verteidigung der heiligsten Interessen unsers kath. Glaubens.

Schon die Kapitelangaben zeigen die aktuelle
Bedeutung dieser neuen Schrift an:

Ablafjhandel
Flltkatholiken
Domkapitulare
Duell
Gemischte Che

Heilsarmee
flduentisten
Höllenstrafen
Jesuitenorden

Abstinenz und Çastengebot
Göttiche Vorsehung
Çrauenerrïanzipation
Altarssakrament
Glaubensquellen
Auftreten der Geistlichkeit
Vaterlandsliebe
Schall und hein Ende

Seele unsterblich

Eandgeistliche
Pantheisten
ITlonisten
Materialismus
Cehrfreiheit
Jugendlektüre
Sinekuren
Päpstliche Würde
Zivilehe

Kirchliche Kunstwerkstätte
Gebr. Nlarmon, J. N. Neumanns Naehf,

=——=== St. GEORGEN, St. Gallen
verfertigen als

Spezialität: Altäre, Kanzeln, Figurale.
Darstellungen etc. in Holz oder Stein zu koulantesten Preisen.

~?;v~

Aosfew/rei.

SefirMer Srcinufier, Cuzern
Besteingerichtetes Massgeschäft und Herrenkleiderfabrik.

ffies

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Paletos, Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 an
Schlafröcke von Fr. 25 an

Massarbeit unter Garantie für leinen Silz bei bescheidenen Preisen.

Grösstes Stofflager. -S|$- Muster und Aliswahlsendungen bereitwill

Diesen neuesten

Petroieum-Heiz- und
Koch-Ofen mil Zierplatte

wenn er als Heizofen benutzt u. mit
Kochplatte für 3 Töpfe, wenn er als
Kochofen benutzt werden soll, liefere
ich einschliesslich Zier- u. Kochplatte
MF" für nur Fr. 27.—
srev/eM 3 zieL Ganz enorme Helzkralt
Einfachste Behandlung I Kein Russ und kein Bauch I

Absolut geruchlos I Geringster Pelroleumverbraitch I

Angenehm und billig als Kochofen im
Sommer und als Heizofen im Winter'.
Der Ofen heizt das grösste Zimmer
Petroleumverbrauch nur 3 Rappen die
Stunde! Staunen en egencle Erfindung

Lieferung direkt an Private Schreiben Sie sofort an :

Paul Alfred Goebel, Basel, Postfach, Fil. 18,

igst

EDUARD KEbbER
ATELIER FÜR KIRCHLICHE KUNST

Willisau, Luzern
empfiehlt sich der Hochw. Geistlichkeit für Lieferung von AI
tären, Hl. Gräbern, Statuen, Vergolderet und Kirchenmalerei
Renovation ganzer Kirchen. (Selbst Fachmann.)

Feuervergoldung auf Kirchenpäte und Tunnkugelo
liefert prompt und billig flnderegg,

Reparaturen. Gold- und Silberarbeiter, Schwyz.

BODENBELAGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekanntèn liefern als

Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern

AW7ATV JWCVTcê Co., Rase/.
Referenzen* Kloster Mariastein, Kollegiumskirche Schwyz,

Seminarkirche Samen, Pfarrkirche Stein, Brem-
garten, Frauenfeld, Lunkhofen, Cugy, Appen-
$ell, Josephskirche Basel, St. Joseph Brem-
garten, etc.

Kirchen-Heizungsanlagen
System Drevet & Lebägre 19 rue Lagille Paris.

Billige Immerbrenner für Lokomotiv-Russ, Coaksstaub und
Kohlenstaub.

««rf /Cosfe«rorö«sc/t/^§» graAs.
Einige Referenzen :

Kirche St. Nikolaus, Freiburg (Schweiz)
HH. Pater Franziskaner „ „
Kirche der Augustiner „ „

in Romont (Kt. Freiburg)
Estavayer-le-Lao ; La Tour-de-Treme.
Ougy ; Remaufens ; Surpiorre ; Heitenried ;

Assens; Bressaucourt; Cressier; St. Augustin Constance, etc. etc.

p. ßa/zartf, HsrArAr ««rf /«sfaf/afear /«r ScAtmz,
40 Kogrsrasfrassd, ßase/.

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen

Kirchenparamente und Vereinsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-
rüstungen für den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt:

/.fee /Inf. /ItAmnnnn, Stiftssigrist, /.«z«.

GEBRUEDER GRASSMAYR
(lull. : Max Greussinu & Söhne), Buchs (St. Gallen)

Glockengiesserei und mech. Werkstätte
empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusso.

Elektrischer Glockenantrieb
(Eldgr. Pat. Nr. 3976)

Derselbe beansprucht wenig Kraft und Raum und funktioniert
ausgezeichnet. Glokenstüklo von Holz oder Sohmiedeisen. Mehrjährige
Garantie für Glocken, Zubehör und elektrischen Antrieb. :: ::
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Wir bitten zu lesen I

Gelegenheitskauf s
Wir liquidieren einen grösseren Posten Kerzen, de®

wir zufolge günstiger Beschaffung mit 25«/o Rabatt vom Fabrik*
preise abgeben können. Wir wollen ausdrücklich darauf aux-

merksam machen, dass es nicht reine Wachskerzen sind,
Es kommen folgende Kerzen in Betracht:

Wachsgehalt Länge

10 o/o
10 o/o
21 o/o
21 o/o
210/0
31 o/o
31 o/o
51 o/o

cm.

100
80
70
80

100
80

100
100

Gewicht p. Stück
zirka

Fabrikpreis
p. 1000 Gramm

Verkaufspreis
p. 1000 Gran"»

Gramm

500
250
125
250
500
250
500
500

Fr.
2.25
2.25
3.—
3.—
3.—
3.20
3.20
3.90

Fr.
1.65
1.60
2.25
2.25
2.25
2.40
2.40
2.95

Zu diesen ausserordentlich günstigen Bedingung®
können wir nur abgeben, solange der derzeitige Vorrat reic"
Nachbezug ist ausgeschlossen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Räber & Cie., Buch- u. Kunsthandlung, Luzern«


	

